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leisten.Außerdemfehlt denTrans-
portunternehmen dafür oftmals
das notwendige Know-how. Als
technischeHürdeerweist sichdas
Fehlen kranbarer Ladeeinheiten,
und schließlich sind vielen Stra-
ßenspeditionenweder Angebote
noch Preise der KV-Operateure
bekannt,waswohl auchdamit zu-
sammenhängt, dass KV-Terminals
in der Nähe des Unternehmens
nicht erreichbar sind.
Im Projekt „Truck2Train“ sollen

im weiteren Verlauf konkrete
Handlungsempfehlungen erar-
beitet werden, um die Zugangs-
hürden zur Schiene abzubauen.
Beide Verbände wollen dazu
eine „marktgerechte Blaupause“
für digitale KV-Einstiegsportale
entwickeln.

DB verstärkt China-
Geschäft
(he) Für das boomende Geschäft
im Schienengüterverkehr zwi-
schenEuropaundChinahatdieDB
das Tochterunternehmen DB Car-
go Transasia neu aufgestellt, das
hierzu künftig auch in Shanghai
präsent ist. Seit September 2021
führt Andreas Lübs als neuer
CEO das Unternehmen, und zum
01.12. übernahm Tabea Klang die
Position der Geschäftsführerin
Sales (CSO).
Mit der Restrukturierung der

DB Cargo Transasia in Shang-
hai verstärkt der DB-Konzern
sein Transportgeschäft zwischen
China und Europa. Die DB geht
davon aus, dass die Attraktivität
des Schienenwegs bei diesen

Relationen weiter wachsen wird.
Gegenüber dem Containerschiff
ist der Bahntransport deutlich
schneller, und im Vergleich mit
dem Lufttransport fällt nur etwa
ein Zehntel der Kosten an. 2020
verkehrten zwischen China und
Europa 12.000 Züge, 2021 bereits
15.000. Dabei stützt sich die DB
auf Branchenschätzungen. Von
der dynamischen Entwicklung
auf demeurasischen Korridorwill
auch die DBweiter profitieren. So
soll die Transportkapazität von
200.000 Containern (TEU) im Jahr
2020 bis 2025 auf dann 500.000
TEU erhöht werden. Die DB sieht
sich für das wachsende Trans-
portgeschäft gut gerüstet und
nennt das DB Cargo-Netzwerk
mit direkten Verbindungen in 18

europäische Länder als Vorteil
gegenüberWettbewerbern.

Kurzmeldung
! Gemeinsam mit LogServ und CargoServ,
den beiden Tochtergesellschaften der Steel
Division der voestalpine AG, hat DB Cargo
den Deutschen Logistik-Preis
2021 gewonnen. Damit erhielten erstmals
Bahnunternehmen diese Auszeichnung, die
alljährlich von der Bundesvereinigung Logis-
tik e.V. verliehenwird. Ausgezeichnet wurde
der „Bayern-Shuttle“, der zwischen Süd-
deutschland und Linz verkehrt, in Richtung
Norden verschiedene Produktionsstätten der
Automobilindustriemit Stahl (Coils) versorgt
und in der Gegenrichtung Schrott zum
Stahlstandort Linz transportiert. Insgesamt
werden jedes Jahr rund 500.000Nettotonnen
bewegt. (he)

(jn) Zur Bewältigung der Folgen der Corona-
PandemieunterstütztderBundfinanziell eine
Senkung der Trassenpreise für Güter- (SGV)
und Fernverkehr (SPFV) im Bereich der DB
Netz AG (vgl. dazu u.A. Bahn-Report 4/21,
S. 14 oder Bahn-Report 6/21, S. 9). Was in der
Tendenz gut gemeint scheint, führte in den
vergangenen Monaten insbesondere durch
Güterzüge jedoch zu zunehmenden Proble-
men in der dispositiven Betriebsführung.
BekanntermaßensindGüterzüge selten in

ihrerPlantrasseunterwegs, sodass siehäufig
zwischenanderen,planmäßigverkehrenden
(Reise)zügen ihrenPlatzeinnehmenmüssen.
In Folge der Trassenpreissenkungen nutzen
Güter-EVUnunverstärkt sogenannteExpres-
strassen, was diesen Zügen entsprechenden
Vorrang in der betrieblichen Durchführung
einräumt und somit insbesondere den
Nahverkehr (SPNV)„aus dem Takt“ kommen
lässt. Im SPNV gibt es jedenfalls keine Ex-
presstrassen.
DerHintergrundder verstärktenNutzung

von Express- und ähnlichen Vorrangtrassen
durch die Güterbahnen ist die in Folge der
Trassenpreissenkung kaum mehr spür-
bare preisliche Differenzierung zwischen
Basis- und Vorrangprodukten: Ohne Be-
rücksichtigung der Trassenpreissenkung
hätte im Herbst 2021 beispielsweise eine
„Standardtrasse“ im SGV 3,05 EUR je km,
eine „Standardtrasse Express“ immerhin
5,05 EUR je km gekostet. Nach Abzug des
Förderbeitrags kostete die „normale“ Stan-
dardtrasse zuletzt noch 0,38 EUR je km und
die entsprechende Expresstrasse 0,63 EUR
je km (1). Bei Nutzung der „Standardtrasse
Schnell“ betrug der Unterschied zwischen

(1) Preisangaben nach Präsentation DBNetz„Beantragte
marktsegmentspezifische Förderbeträge nach § 5 Abs. 2
der Richtlinie af-TP vom 17.08.2021 zur Förderung des
Schienengüterverkehrs über eine anteilige Finanzierungder
genehmigten Trassenentgelte für Trassen in der Netzfahr-
planperiode2021 fürdenZeitraum:01.10.2021 ‐11.12.2021
– Stand Änderungsantrag vom 20.09.2021“

Basis- und Vorrangprodukt gerade einmal
noch 0,06 EUR je km.
Im Ergebnis führt die Trassenpreissenkung

zuderbeschriebenenverstärktenNutzungvon
jetzt „erschwinglichen“ Vorrangtrassen. Nach
Bahn-Report-Informationen nutzen einige
EVUselbst für einzelneLokzügenunvermehrt
Vorrangtrassen, so dass Leerfahrten des Gü-
terverkehrs die Lastfahrten, nicht nur jenedes
Personenverkehrs, regelmäßig ausbremsen
können. Im Herbst 2021 startete zudem die
Trassenpreissenkung für den Fernverkehr, so
dass auch SPFV-EVU nun verstärkt Vorrang-
trassen anmelden, um ihr„Durchkommen“ in
der täglichen Betriebsführung abzusichern.
Bereits am 20.07.21 stellte die DB Netz AG

bei der Bundesnetzagentur einen Antrag auf
Aussetzung der Bestellung von Express- und
Schnelltrassen für die Verkehrsarten SGV
und (vorsorglich) SPFV. Darin heißt es: „Durch
die Förderung der Trassenpreise durch den
Bund mit 98% seit 01.06.2021 im SGV und
die beabsichtigte Förderung des Bundes für
den SPFV in vsl. vergleichbarer Höhe werden
die Preisunterschiede jedoch nun aus EVU-
Sicht marginal. [...] Aktuelle Zahlen zeigen in
diesem Zusammenhang, dass der Anteil der
abgerechneten Express-Betriebsleistung von
April (Förderquote des Bundes 47,5%) bis Juni
(Förderquote 98%) um 119% gestiegen ist.“ (2)
AufdievorstehendbeschriebenenBeeinträch-
tigungen in der Betriebsqualität wird von DB
Netz ebenfalls hingewiesen.
Über eineweitere Behandlung des Antrags

lagen dem Bahn-Report im Dezember keine
Informationen vor. Da die pandemiebedingte
TrassenpreissenkungfürSGVundSPFVjedoch
auch im neuen, bei Drucklegung dieses Hef-
tes beginnenden Fahrplanjahres fortgeführt
werden soll, ist davon auszugehen, dass die
beschriebenenbetrieblichenFolgenauch2022
Probleme auf dembundeseigenen Schienen-
netz bereitenwerden.

(2) Zu finden über das Geschäftszeichen „BK10-21-
0163_E“ der Bundesnetzagentur

Kommentar:
Gutgemeint, nichtgutgemacht
In der Ökonomie werden Zufallsgewinne als
„windfall profits“ bezeichnet. Ein solcher Effekt
ist für EVU, die von der aktuellen Trassenpreis-
senkungdurchdenBundprofitieren,entstanden:
Eine Vorrangbehandlung imBetrieb ist dadurch
jetztgünstigzuhaben,sodassausEigeninteresse
verstärktdavonGebrauchgemachtwird–selbst
fürLokzügeohneLast.WennGüter-EVUüberdie
aus ihrer Sichtmangelhafte Betriebsqualität der
DBNetzAGklagen(3),dannistdieseKritikwohlfeil,
sofern für einen Teil des Qualitätsmangels das
GebarensomancherEVUunterAusnutzungvon
„windfall profits“ selbst verantwortlich ist.
Im Ergebnis zeigt die aktuelle Erfahrung aus

den gegenwärtigen Trassenpreissenkungen
vor allem eines: Trassenpreise taugen nicht als
alleinigesSteuerungsinstrumentfüreinenalsGe-
samtsystemattraktivenVerkehrsträgerSchiene–
jedenfalls dann nicht, wenn Dispositionsgrund-
sätzeinVerbindungmitPreisenstehenunddurch
wegbrechende Differenzierungen Trassenpreise
die intendierte betriebliche Steuerungswirkung
nichtmehr entfaltenkönnen.
Die jetzigen Trassenpreiseffekte werden (hof-

fentlich)aufdiePhasederCorona-Pandemiebe-
schränktbleiben.DerKoalitionsvertragderneuen
Bundesregierung thematisiert Trassenpreissen-
kungen – wenn auch unter haushalterischem
Vorbehalt – aber als langfristige Möglichkeit,
„um die Wettbewerbsfähigkeit der Bahnen zu
stärken“. Sollte sich die Ampel hier zu dauerhaf-
ten Trassenpreisnachlässen entscheiden, ist das
verkehrspolitischzubegrüßen–gleichzeitigdarf
die Betrachtung aber nicht ausschließlich öko-
nomisch sein, sondernmuss ebensobetriebliche
Auswirkungen einbeziehen. Ein System wie die
Eisenbahn, das aus seiner Technik heraus viele
Zwangspunktehat,kannnichtausschließlichmit
Preissignalengesteuertwerden–erst rechtnicht
dann, wenn diese Preise auch noch die falschen
betrieblichenAnreize setzen.

(3) Vgl. z.B. „Auf der Schiene herrscht das Chaos“, FAZ
online am 06.12.21

Betriebliche Fehlanreize in Folge vonTrassenpreissenkungen


